
MODERNE BOHRTECHNIK UND BALNEOGEOLOGIE

Von Univ. Prof. D irektor Dr. H. K ü p p e r

Der einigerm aßen m oderne Erst-A usbau der Heilquellen, die heute 
als kleinere und größere K urorte fungieren, stam m t aus der Zeit zwi
schen 1890 und 1910. Nach 1918 sind nur selten Quellneufassungen vor
genommen worden. Dort, wo kriegsbedingte Zerstörungen vorliegen oder 
eine Ü beralterung von Quellfassungen sich ökonomisch nachteilig aus
wirkt, beginnt m an nach 1950 an Neufassungen heranzugehen.

In  den letzten 50 Jah ren  hat sich die „große“ Bohrtechnik wesentlich 
gewandelt. Die Tiefenm arken sind von etw a 2500 m auf 7500 m vorge
schnellt, Bohrleistungen von 100 m pro Tag sind keine Seltenheit. Die 
Betreuung der Bohrgeräte, Zem entierungstechnik, Spülungsgebrauch sind 
exakte W issenschaften geworden, m it welchen Erdölfelder die Zehner 
von K ilom etern in der Längendim ension messen, in wenigen Jah ren  auf 
ihre Hauptdim ension hin erschlossen werden.

Im Vergleich zu dieser Entw icklung ist die technische und wissen
schaftliche Erschließung von H eilquellen relativ  zurückgeblieben. Ver
schiedene Gründe führen hinzu: abgesehen von prom inenten G roßkuror
ten, wie z. B. Gastein, ist die K apitalsbew egung in den m ittleren  K ur
orten bescheiden, da ja die Q uellschüttung meist eine nicht variable Größe 
ist. Die Erwerbsm öglichkeiten lassen, abhängig von der Q uellschüttung, 
meist keine wesentlichen Steigerungen zu. Auch von der medizinischen 
Seite gesehen dürfte sich für eine spezifische Heilw irkung m eist ein sich 
nur wenig verändernder H eilbedarf ergeben.

W enn also auch Gründe für eine „konservative“ Entwicklung gegeben 
sind, so sollte diese Situation doch nicht dahin führen, daß fü r die Mög
lichkeiten von Neuentwicklungen und Neuerschließungen das allgemeine 
V erständnis oft nur gering ist.

Die Ansätze zur W eiterentw icklung einer berühm ten, sich von F. E. 
SUESS herleitenden wissenschaftlichen Tradition sind gegeben; auch we
sentliche Ansätze zu einer volksw irtschaftlichen Entw icklung bei einer 
A ktivierung w eiterer H eilquellenpotentiale w ären zu erw arten.

Auf Grund von Erfahrungen, die bei neueren Quellfassungsarbeiten in 
unserem  Raum, und zwar in Sauerbrunn (Burgenland) und Deutsch-A lten
burg (Niederösterreich) gem acht w urden, seien hier einige allgemeine 
G esichtspunkte skizziert:
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a) Die Tatsache des grundlegenden Unterschiedes in der r ä u m l i 
c h e n  D i m e n s i o n  zwischen Erdölfeld und Heilquelle erfordert fin
den letzteren Bereich ein gänzlich anderes Ausmaß der Detaillierung. 
W ährend dort die Bohrpunkte kaum  un ter 300 m von einander entfernt 
liegen, so ist für eine Erschließung oder Sanierung einer Heilquelle die 
D etailkenntnis der allernächsten Umgebung erforderlich, ca. 1 : 100, ein 
Ausmaß, wie es durch keine der m odernen geologischen K arten  auf dem 
Sektor der G rundlagenforschung erreicht wird. Diese U nterlagen für Heil
quellen sind auf alle Fälle im m er erst neu zu erarbeiten.

b) In  unserer durch Vegetationskleid und V erw itterungsdecken aus
gezeichneten Landschaft sind diese g e o l o g i s c h e n  D e t a i l k a r t e n  
nicht m ehr auf G rund vorhandener Aufschlüsse aufzubauen, sondern diese 
müssen durch ein Netz vorsichtig angelegter Tastbohrungen sowie durch 
geologische B earbeitung des B ohrm aterials erarbeite t werden. Es ist klar, 
daß m an m it diesen U ntersuchungen bis in die unm itte lbare  Nähe, 10 m 
Bereich, der H eilquelle vorstoßen muß, so daß diese A rbeitstechnik den 
G esichtspunkt der raschen und sicheren A rbeitsleistung voranstellen muß.

c) Von der B o h r t e c h n i k  selbst w ird m an verlangen: raschen A r
beitsfortschritt, S icherheit in den technischen R esultaten (Kerne), Sicher
heit und B ereitschaft gegen unvorhergesehene Vorgänge (Bereithalten von 
R eservegerätschaft und Reservespülung).

d) Zur A r b e i t s m e t h o d i k  sind zwei G esichtspunkte zu beach
ten:

Einerseits ist n icht zu vergessen, daß jede Heilquelle ein lebender Teil 
oder besser, eine im  steten Ablauf befindliche Gruppe von physikalischen 
Vorgängen in der E rdkruste ist. Man hat es n ich t zu tu n  m it der Erfas
sung eines statischen Bestandteiles der Erdkruste, sondern m it bewegli
chen Faktorn  in  dieser; neben dem statischen Rahm en w ird  m an sich auch 
ganz wesentlich m it den Gesetezmäßigkeiten der veränderlichen Größen 
und ihren gegenseitigen Beeinflussungen befassen müssen.

A ndererseits ist es wesentlich und entscheidend, daß m an sich e r s t  
die D etailkenntnisse des Objektes beschafft und d a n n  erst zum  (techni
schen) Eingriff übergeht. Die Betonung dieses G esichtspunktes geschieht 
zu dem Zweck, um  der im technischen Bereich m anchm al verfochtenen 
M einung entgegenzutreten, daß m an sich auch w ährend des Eingriffes 
(Ausbaues) ein D etailbild des Q uellauftretens m achen könne. Selbstver
ständlich ist genau so wie w ährend einer O peration auch dann genaue 
Beobachtung erforderlich, aber v o r  der Operation m uß eben die k lini
sche Topographie des Objektes selbst weitgehend geklärt sein.

3 e i den A rbeiten  in Sauerbrunn und D eutsch-A ltenburg w urden E r
fahrungen gesammelt, die zu obigen allgem einen G esichtspunkten geführt
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haben. Ein H auptresultat dieser A rbeiten m öchten wir wie folgt form u
lieren:

Bei Berücksichtigung der Notwendigkeit, daß eine m o d e r n e  Be
standsaufnahm e jedem  Eingriff v o r a n z u g e h e n  hat,

sowie beim  Vorhandensein von m odernster B ohrausrüstung und bohr- 
technischen Sicherheitsm aßnahm en,

w ird es fü r durchaus v e r t r e t b a r  g e h a l t e n ,  m i t  T a s t b o h 
r u n g e n  n ä h e r  a n  e i n  b a l n e o l o g i s c h e s  O b j e k t  h e r a n 
z u r ü c k e n ,  a l s  d i e s  f r ü h e r  f ü r  z u l ä s s i g  g e h a l t e n  
w u r d e .  Es ergibt sich hieraus der Blickwinkel auf eine bessere Fassung 
der bestehenden Heilquellen, auf eine Erw eiterung ihres Ausbaues und so
gar auch auf eine rationelle Erschließung neuer, bisher noch nicht der N ut
zung zugeführten balneogeologischen Objekte im Wege einer — w enn m an 
so sagen will — m odern geführten  G e o c h i r u r g i e ,  in welcher das mo
derne Bohrgerät das um sichtig gehandhabte Instrum ent in der Hand des 
Geologen ist.
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